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Sind nun also die Varane überhaupt stattliche

Burschen, so übertrifft der Komodovaran (Vara-

nus komodensis) doch alle seine Verwandten an

Grösse. Und gerade diese Potenzierung alles des-

sen, was sonst das Bild einer Landechse zeichnet

in das Massige, der gewaltige Schädel mit den böse

blickenden Augen, der riesige Rachen, die kurzen

stämmigen Gliedmassen, der walzenartige unförm-
liehe Leib und der gewaltige Schwanz bildeten
die grosse eindrucksvolle Ueberraschung bei des-

sen Entdeckung und begeisterte alle diejenigen,
denen dieser Anblick erstmals vergönnt war:
«Plötzlich», so schildert ein holländischer Zoologe
dieses Bild, «sehe ich, Fuss für Fuss bedachtsam

schreitend, einen grossen Varan näher kommen.

Prächtig und monumental erhebt er seinen dämo-

nisch bronzefarbenen Kopf über das hohe gelbe

Gras; glänzend gleitet die lange gelbweisse ge-

spaltene Zunge tastend voraus; hoch auf den Vor-
derfüssen aufgerichtet, blickt das Tier mit gold-
umrändertem Auge spähend in unserer Richtung,
und die schweren schenkeldicken Hinterfüsse sind

deutlich zu unterscheiden.»

Da also, auf dieser kleinen weltabgeschiedenen

Insel des fernen Ostasien, hatte offenbar ein güti-

ges Geschick einen Ueberrest des einst in fernen

Erdperioden so mächtigen Geschlechtes der Riesen-

saurier bis auf unsere Tage bewahrt, war man den

Drachen uralter Sagen wahrhaft begegnet. Und

wenn auch aus ihren Augen kleine Blitze zuckten,

ihr Rachen kein Feuer spie und ihr Atem nicht
nach Schwefel roch, so genügte doch das Ge-

sehene vollauf, um die «Dracheninsel» Komodo

mitsamt ihren «Drachen» allsogleich berühmt zu

machen. Die Welt war wieder einmal um eine Sen-

sation reicher geworden, und namentlich die Arne-

rikaner Hessen es sich etwas kosten, um diese

«erstklassige» Sehenswürdigkeit ihren zoologischen
Gärten einzuverleiben. Und ziemlich sicher wäre

dieser ehrwürdige Zeuge einer urweltlichen Tier-

weit, der da in die Gegenwart sich hinübergerettet

hatte, in einer Kürze von Jahren der Ausrottung

entgegengegangen, hätte nicht die niederländisch-

indische Regierung sich seiner angenommen. Nach-

dem sie zu dessen Schutz schon vorher Sicherheits-

massnahmen getroffen hatte, wurden im Jahre

1931 Jagd und Ausfuhr des Komodavarans mit
Ausnahme besonderer, sorgfältig abgemessener

Bewilligung völlig verboten, und seit 1938 ist
überdies die Fangerlaubnis oder das Töten an eine

Gebühr von 250 Gulden pro Exemplar gebunden.
Die vielen Expeditionen, welche auch zum Stu-

dium, nicht immer nur zum Fange, dieser Echse

unternommen wurden, haben uns auch mit ihrer
Lebensweise bekannt gemacht. Dabei zeigte es sich,

dass sie, entgegen vieler Phantasieberichte, ein

ziemlich harmloses Geschöpf ist. Sie lebt in Höh-

len und nährt sich von dem Aase der auf Komodo

zahlreichen wilden Schweine und Hirsche, welch

letztere sie aus einem Hinterhalte heraus anfällt,
sie durch Bisse in die Fersen oder durch mächtige

Schwanzschläge zu Boden bringend. Es sind also

recht intelligente Tiere, was auch durch die Vor-
sieht bezeugt ist, mit der sie der Nachstellung zu

entgehen wissen und selbst auf einen Köder «lieb-

lichsten Aasgeruches» nicht immer ohne weiteres

hereinfallen, wenn sie irgend einen Verdacht

schöpfen. Es ist deshalb auch nicht ganz einfach,
sie auf die Platte zu bringen, ein Vorhaben, das

viel Geduld und oft grossen Zeitaufwand erfordert.
Ueberdies stellte es sich später heraus, dass sie

auch auf der Komodo benachbarten kleinen Insel

Rintja und in der Landschaft Manggarai des nahe-

liegenden Flores vorkommen. Die zu ihrem Schutze

getroffenen Massregeln — auf Komodo wurde,

ausser für die Eingeborenen, sogar die Jagd auf

Hirsche und Wildschweine, als der Hauptnahrung
der Varane, gänzlich verboten — haben sich glück-
licherweise durchaus bewährt und genügen nach

dem Urteil massgebender holländischer Zoologen

vollauf, um sie nicht nur zu erhalten, sondern so-

gar ihre weitere Vermehrung zu garantieren. Die

verständnisvollen Bemühungen des niederländisch-

indischen Naturschutzes haben also einen vollen

Erfolg gezeitigt, und so sind denn damit diese

merkwürdigsten und interessantesten Geschöpfe

des weiten niederländisch-indischen Kolonialrei-
ches erhalten geblieben.

Dr. Ed. Sch.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
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Lind nun also die Vsrane überbaupt stattlicbe

Rurscben, so übertrifft der Komodovaran (Vara-

nus komodsnsis) doeb alle seine Verwandten an

(Grösse, bind gerade diese kotenzierung alles <lss-

sen, was sonst das Rild einer Dandsebss zeiebnst

in 6as Nassige, 6er gewaltige Lcbädel rnit den böse

bliekenden Vugen, 6er riesige kaoben, dis burden

stämmigen Olisdmassen, 6er walzsnartigs unförrn-
liebe Reib und 6er gewaltige Lebwanz biI6eten

6is grosse eindrucksvolle Deberrascbung bei des-

sen Entdeckung un6 begeisterte alle diejenigen,
6ensn 6isser Vnblick erstmals vergönnt war:
«Rlötzlicb», so sebiI6ert sin bollänclisober Zoologe
6ieses Rild, «ssbs ieb, Russ für buss be6sobtsain

sebreitsn6, einen grossen Varan näber kommen.

Rräcbtig un6 monumental erbebt er seinen 6ämo-

nisob bronzefarbsnen Kopf über 6as bobs gelbe

Oras; glänzend gleitet 6is lange gelbweisss ge-

spaltene ^ungs tsstsn6 voraus; boob auf 6en Vor-
6erfüsssn aufgeriebtst, bliebt 6as Dier mit goI6-
umrän6srtem Vugs späbend in unserer kiebtung,
un6 6ie sebwsrsn scbenkeldicken Dintsrfüsse sin6

6eutlieb zu unterscbsi6en.»

Da also, auf 6ieser kleinen weltabgssebie6ensn

Insel 6es fernen Ostasien, batts offenbar sin güti-

ges Oesebick einen Deberrest 6es einst in fernen

Rrdperioden so mäebtigsn Ossoblsebtss 6er Kissen-

saurier bis auf unsere "Rage bswabrt, war man 6en

Draeben uralter Lagen wabrbaft begegnet. Dnd

wenn aueb aus ibrsn Vugen lcleine Rlitzs zuckten,

ibr kaeben kein beuer spie un6 ibr Vtem niebt
naeb Lebwefel rocb, so genügte 6oeb 6as Oe-

sebens vollauf, um 6is «Dracbsninsel» Komodo

mitsamt ibrsn «Dracbsn» allsoglsieb bsrübmt zu

maeben. Die bVslt war wieder einmal um eins Lsn-

sation rsieber geworden, und namentlieb die Vme-

rikaner liessen es sieb etwas kosten, um diese

«erstklassige» Lsbenswürdigkeit ibrsn zoo logiseben
Oärtsn einzuverleiben. Dnd ziemlicb siebsr wäre

dieser sbrwürdige l?sugs einer urwsltliebsn Dier-

weit, der da in die Oegsnwart sieb binübsrgersttst
batte, in einer Kürze von labren der Vusrottung

entgegengegangen, bätts niebt die nisdsrländiseb-

indisebe Regierung sieb seiner angenommen. lVacb-

dem sie zu dessen LcbutZ scbon vorber Licberbsits-

massnsbmen getroffen batts, wurden im labre
1931 lagd und Vusfubr des Komodavarans mit
Vusnabms besonderer, sorgfältig abgemessener

kswilligung völlig verboten, und seit 1938 ist
überdies die bangsrlaubnis oder das "böten an sine

Oebübr von 259 dulden pro Dxemplar gebunden.
Die vielen Expeditionen, welcbs aueb zum Ltu-

dium, niebt immer nur zum bange, dieser Dcbse

unternommen wurden, babsn uns aueb mit ibrer
Dsbensweise bekannt gemaebt. Dabei Zeigte es sieb,

dass sie, entgegen visler Rbantasiebericbte, sin

ziemlicb barmloses Oeseböpf ist. Lie lebt in blöb-

len und näkrt sieb von dem Vase der auf Komodo

zablreicbsn wilden Lebweins und Dirscbe, weleb

letztere sie aus einem Dinterbalts beraus anfällt,
sie dureb Risse in die bsrsen oder dureb mäebtige

Lcbwanzscbläge zu Roden bringend. Ds sind also

reebt intelligente Diers, was aueb dureb die Vor-
siebt bezeugt ist, mit der sie der IVacbstellung zu

sntgeben wissen und selbst auf einen Köder «lieb-

liebsten Vasgerucbss» niebt immer obne weiteres

bereinfallsn, wenn sie irgend einen Verdarbt

seböpfsn. Ds ist desbalb aueb niebt ganz einfseb,
sie auf die blatte zu bringen, ein Vorbaben, das

viel Oeduld und oft grossen Zeitaufwand erfordert.
Deberdiss stellte es sieb später beraus, dass sie

aueb auf der Komodo benaebbartsn kleinen Insel

kintja und in der Randsebalt IVlanggarsi des nabs-

liegenden blores vorkommen. Dis zu ibrsm Lcbutze

getroffenen Vlassrsgeln — auf Komodo wurde,

ausser für die Dingeborsnen, sogar die lagd auf

Dirsebe und bVildscbweine, als der Dauptnabrung
der Varane, gänzlicb verboten — babsn sieb glüek-
lieberwsise durcbaus bewäbrt und genügen naeb

dem Urteil massgebender bolländiseber Zoologen

vollauf, um sie niebt nur zu erbaltsn, sondern so-

gar ibrs weitere Vermebrung zu garantieren. Die

verständnisvollen Remübungen des niederländiseb-

indiscben lXaturscbutzes babsn also einen vollen

Drkolg gezeitigt, und so sind denn damit diese

merkwürdigsten und interessantesten Oeseböpfe

des weiten nisdsrländiseb-indiscben Kolonialrsi-
obes erbalten geblieben.

Dr. Ld. Leb.
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